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Pee l me a Lutheridrche 
Unsere Stadt soll grúner werden 


ANG ry in = Viele Attraktionen. 


Sed wan 


Sind. a Ein Mieter muß nicht 


| Mit ihrem Fest rund um die Lutherkirche machen c 
| Nordstàdter anderen Stadtteilen in diesem Jahr zum fünfte 
‘| Male vor, wie lebendig ihr Stadtteil ist. Hart bedrängt von de. 
| | Attraktionen der nahen Innenstadt werden sich dle Nordstädte 

auch diesmal nicht unterkriegen lassen und sich zwei tolle Tag 
|) in beinahe dorflicher Gemeinschaft leisten. Rund um dic 
| Lutherkirche wird am Sonnabend und Sonntag gefeiert mit 
| allem, was dazugehon, also mit Bier, Würstchen, Musik und 
ht darüber hinsus viel F'- ‚Anwohner. Daß jede 


ae Beteiligt 
(u sind folgende Organisationen: 


eres SPD Lco- FDP €DKP)- Lut 


Lutherse 4 Morotini l 
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RAR: Was hältst Du von der Linken? 

JR: Es ist ja schön, von der Revolution zu 
quasseln. Aber das ist fast auch schon alles, 
was sie machen. Sie sind zu weit von der Wirk- 
lichkeit weg. Worum es ihnen geht, das kriegen 
sie nicht indie Leute rein. Es kommtals Herab- 
lassung rüber, und das mögen die Leute nicht. 
RAR: Was háltst Du von der National Front“? 
(Die NF ist eine rechtsradikale Gruppierung 
um den konservativ-reaktionären Politiker 
Enoch Powell, die unter anderem fiir dic Aus- 
weisung der Farbigen aus England eintritt, die 
Red.) 

JR: Die kotzen mich an. Keiner darf das Recht 
haben, einem andern, egal wem, zu sagen, daß 
er hier wegen seiner Hautfarbe oder Religion 
oder seiner langen Nase oder sonstwas nicht 
leben kann. Wie kann man für so was lächer- 
lich Unmenschliches stimmen? 


RAR: Warum eigentlich? 
JR: Naja, ist doch klar, die andern großen Par- 
teien machen doch überhaupt keine Opposi- 


tion, oder? Keiner von denen kannste traucn. 
Keine hat die Politik der National Frontechtan- 
gegriffen. Die Sache ist, die Leute haben sich 
dran gewöhnt, daß die Parteien doch nicht das 
tun, was sie sagen. Die Leute erwarten nichts 
mehr, nicht die Bohne. Aber ich bin verdammt 
sicher, daß die National Front tut, was sie sagt. 
RAR: Was denkst Du von der Queen? 

JR: Na ja, sie tut mir leid. Freiheit hat die nie, 
gekannt. Diearme Kuhschreibtjanichmalihre 
Reden selber. Die hat ja nichtmal das Recht auf 
ne eigene Meinung. Das ganze rausgeschmis- 
sene Geld. Die ganze Kronjubiläumsscheiße. 
Sie kommt mal hier vorbei, und weil sie vor- 
beikommt, müssen sie alle Kneipen dicht- 
machen. 

RAR: Warum trifft der Rassismus und der 
Royalismus auf so wenig Widerstand? 

Ein Fußballfan: Die Labourregierung hat die 
Moral der Arbziterklasse untergraben. So ein- 
fach ist das. Wir müssen alle mit der Mütze in 
der Hand mit den Bossen marschieren. Die 
haben der Arbeiterklasse Schiß gemacht. Ich 
geb’ den bezahlten Gewerkschaftsfunktionä- 
ren die Schuld. Die haben uns den größten 
Schwindel aller Zeiten verkauft. 


JK: Stimmt. Und dann haste da nen Studen- 
ten, dereinem Haulen Kids hinten im East End 
Soziologie predigt. Da hören die gar nicht zu. 
Die glauben einfach, das is noch’n Schwindel, 
noch ne Falle. Trau keinem über den Weg. Dus 
ist das Motto. Du bist Du, die andern mußte 
alle loswerden. Das ist ja das Blöde am „Socia- 
list Worker“ und den Sachen. Dakannstegleich 
die „Islington Gazette“ lesen, das ist ungefähr 
dasselbe. Lauter Wirtschaftskram über das und 
jenes, Wenn einerauf der Schule keine Leuchte 
gewesen ist, dann versteht er's nich. Wenn man 
ne sozialistische Zeitung machen will, dann 
müßte schon mehr drin sein als die beknack- 
ten sozialistischen Predigten. Als ob Du die 
Bibel kaufst. Ach du liebes Gottchen ... 

RAR: Wie stehst Du zum Rassismus? 


wate. Sic haben ihre Kultur, ich hab meine, f 
Wir kommen prächtig klar miteinander. Ich 


ġeli in schwarze Clubs, ich, kellu die islen 


davon, Alles andere ist Herablassung, Sie sind Ly 

gern unter sich. Sie mögen dieses Land nicht. 20 
wollen weg hier. Aber sic kónnen es fe 

Y) 
WY 


Basta 
nicht verputzen, wenn Enoch Powell oder dic 
National Frontihnen erzählen, dab sicabhauen $ 
sollen. Sie sind gern auf Abstand. Ich auch. 

RAR; Das find ich aber nicht. Die Weißen 
mussen zeigen, daß sie gegen den Rassismus 
sind und zu den Schwarzen halten. Die Schwar- 


zen halten deswepen zusammen, weil sie sich Gyan 
wehren müssen, und weil die Weilien noch jsöt«. 


nicht bewiesen haben, daB sie ¡hr Vertrauen 
verdienen, 

JR: Deshalb muß man sich doch keine Reggae-\ 
Matte wachsen lassen. Ich say dir, schon die) 
Tatsuche, da die Punk-Welle angefangen hat, 
das hat den Schwarzen ganz schön lange zu 
denken gegeben. Sie haben geglaubt, daß wir 
alle nur ein Haufen stinkender Hippies sind, 
Ich kann ja auch nich in Südlondon rumlaulen, 
weil die ganzen Typen da nich gutaulmich zu 
sprechen sind. Wenn ich ein Schwarzer wäre, 
dann wärs Rassismus. Isses aber nich, Lab sie 
in Ruhe. Die haben schon ihren Spaß. 

RAR: In Hoxton haben siegarkeinen Spaß. Die 
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National Front marschiert in den schwarzen 
Straßen rum und macht Bambule. Wir müssen 
die National Front stoppen, die müssen damit 
aufhören, wir dürfen nicht nur das Maul aul- 
reißen, wie gemein die ist. 
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JR: Na ja, man kann ihnen zeigen, daß man 
weiß, was los ist. Aber das wissen sie ja selber. 
RAR: Jedenlälls verstelsi Du das, weil Du Ire 
bist. Die Iren sind ja auch ein Rebellenvolk. 


IR: Ja, ieħ bin Ire, So bin ich aufgezogen wor- 
den. Freiheit ... Das ist in der Repel die irische 
Grundhaltung. So denken wir. Uberall wo ich 
hingehe, werde ich von den Bullen eingesam- 
nielt, Wie bei den Schwarzen. Genau dasselbe. 
Deshalb sap’ ichauch, laß sie leben, wiesie wol- 
len. Zeig ihnen, daß du aufibrer Seite bist. Aber 
ich glaube, die wissen das schon. Wie bei dem 
Marley-Konzert. Die ganze Nacht sind Schwar- 
ze hochgekommen und haben gesagt, „nett daß 
de da bist“. Ich muB nicht von der Bühnerunter 
und ne Fahne schwingenund,,ich binaulBurer 


Seite“ krakeelen. Wenn Du’s wirklich meinst, 
dann verstehen sie’s auch. So einfach ist das. 
Sie spüren es. 


ange die Iren und die Schwarzen 
sind, können die Bullen und die 
Behörden sie immer schön einzeln zur Brust 
nehmen, 

JR: Naja, das ist ja der ganze Witz beim Stant, 
daß er die Leute auscinanderdividiert. Teile 
und herrsche. Sie mögen es, daß die Leute in 
verschiedenen Schachteln stecken, weil man 
dann mit ilinen besser fertig wird. Wie di 
ganze Mist, wenn die Teddy Boys die Punks ve 
kloppen. Ich bin leızthin bei ein paar Teddy- 
Boy-Konzerten gewesen. Kein trouble. Sie 


haben gewußt wer ich bin. Sie sind hergekom- 


men und haben gefragt „Machsten hier”? ung 
ich hab gesagt: „leh steh” aul Musik, das i 
alles“, 

RAR: Wo stehst Du politisch? 

JR: Ich hasse die Konservativen. Das ist meit 
ganzer politischer Standpunkt. Ich hasse alles 
was konservativ ist. Die Grundeinstellung de 
‘Tories ist, die Leute an ihrem angestammter 
Platz festzunageln. Und die allgemeine Wehr 
pflicht. Uniformen und noch mal Uniformen 
Diese Arsche kriegen mich nich in die Armee 
Steve the Bodyguard: Die Wehrpflicht komm 
immerdann, wenn die Arbeitslosigkeit zu hoct 
wird. Und wenn es über zwei Millionen sind 
dann fangen die Weltkriege an, Ich kann schor 
den Carter und den Callaghan sehn, die zwei 
Knopfdrücker sind die Brüder. Zack sind wi: 
weg vom Fenster. 

Fußballfan: Darum lassen die die Arbeiterklas 
se Kinder machen. Sonst hätten die uns schor 
lange ausyerottel. Abersiebrauchen unsja. Al: 
Scheiß-Kanonenfutter. 

RAR: Was willst Du mit Deiner Musik? 


r JR: Früher bin ich runygelaufen und hab chne 


eden Grund Leute vermöbelt, weil ichsosauet 
war. Nichts mehr da, woftir man leben korte 
Ich hab das ganz praktisch betrachier, es we 
nichts da, Dic Musik um mich rum hat mich 


total angekotzt. Als die Band mich aufgenom- 
men hat, hab ich nicht mal richtig reden kön- 
nen, ich war echt abgefuckt, auf all Auer. 
Darum haben wir die Gruppe aufgemacht. 
Damit andere das auch machen, daß sie kom- E 
men und zuhören und dann losziehen und es; 
selbermachen. Und schön was von ihren 
Aggression loskriegen damit. Wenn Du kräftig > 
tanzt, dann biste so miide, daB Du nicht mehr + 
losziehst und jemand den Schädel einschlágst. $, 
Die Schláyereien fangen an, wenn dic Typen Ñ a 
sauer oder deprimiert sind oder sich selber has- “4 

sen, Darum ist London so ein heißes Paster. LY >= 
RAR: Die Polizei hat da aber auch ihre Finger 
drin. 

JR: Klar doch. Die Bullen und das System, die 
profitieren davon. Wie bei Fußballspielen, da 
siehste, wie die Bu die Fans aufeinander- 
hetzen, Da können sie hinterher Leute einsam- 
meln, die schon vermöbelt sind. Macht ihnen 
das Leben leicht. Sie habens gern, wenn dic 
Leute über Kreuz sind. Gott hab ich’n beschis- 
senen Husten. Und ne rauhe Kehle. 
Fuñihallfian: John, vielleicht haste dir die Blu- 
terkrankheit eingeli n. 

JR: Ich bin doch keiner von der Royal Family. 


Das Komitee ROCK AGAINST RACISM wurde von 
Trotzkisten gegründet,nachdem Eric Clapton ge- 
äußert hatte,man solle alle Farbigen zurück in 
die Kolonien schicken (oder so ähnlich) .Kommen- 
tar von Lutz Ackermann im CLUB zu dieser Aus- 
sage:"Oh Eric,Eric,was soll das denn?" Auf den 
Veranstaltungen von RAR treten zumeist je eine 
Punk- und eine Reggae-Gruppe auf — und es kann 
vor allem jede Band spielen,unabhängig von sog. 
musikalischer Qualität. 


Mit Sicherheitsnadeln 
gegen Langeweile 


Das Phänomen des „Punk Rock''-Kults in Großbritannien 


68000 Briten 


s war keine 

britische Rundfunkse u. b 
am Sonntagabend meldete, Londu. 
habe soeben die „bedeutendste Anti- 
Faschismus-Demonstration seit den 
vierziger Jahren“ erlebt, Vom frühen 
Mittag bis zum späten Nachmittag hatte 
sich vom Trafalgar Square durch die 
City und das East-end bis hin zum 
Victoria Park im Stadtteil Hackney ein 
rund acht Kilometer langer, sehier 
endlos scheinender Demonstrationszur 
bewegt. ' 

Die ersten Teilnehmer hatten il 
Ziel längst erreicht, uls sich unter d $ 
Nelsonsäule immer noch weitere D 
aonstranten in den Marsch einreihtei 
1000 Briten, so registrierten div 

ganisatoren, protestierten am Sonn- 
4 gegen {lie rassistische Politik der 
ationulen' Front (NF) und für ein 
jedliches Miteinander zwischen 
raunen, schwarzen und weilen Bri- 
An. 

Die Aktion fand so viel Unterstüt- , 
ing, weil sie nicht nur Proteste an- 


„ertränkten die Nazis in Musik“ 


meldete, sondern auch eine” Botschaft 
verkündete: „Nazis are not fun" — 
etwa: Nazis machen keinen Spaß —, 
hieß es nut Plaketten, die Teilnehmer y 
an ihrer ‚Kleidung trugen, Diesem 
Motiv entsprechend, war die Deman- 
stration uls ein Akt'der Lebensfreude, 
als ein ,Anti-Nazi-Karneval' gestaltet 
worden: vornweg fuhr ein Wagen, aut 
dem die überlebensgroßen Pappkopfe 
von Adolf Hitler und den beiden Füh- 
rern dey Nationalen Front (NF) John 
Tyndall’ und Martin Webster spuzi 
rengefahren wurden, Es folgten weit 
Wagen mit’ bekunnten Stecl- und- 
Punk-Rock-Bands, die sich der Anti- 
Nazi-Bewegung angeschlossen und 
ihre Fans zum Mitmuchen bewegt hat- 
ten. Hinter den Wagen mit den Musi- 
kanten tanzten Demonstranten und 
hoben und schwenkten ihre Plakute 
und Spruehbiinder im Rhythmus. 


Punk-Rocker und Teddy-Boys, in der 
Regel verschworene Feinde, bewegten 
sich friedlich nebeneinander im Takt. 
*,Drown the nazis in music" — Ertränk 
die ‘Nazis in Musik —, hieß es uuf 


‘ einem Plakat, 


Die Organisatoren, die im Herbst 
1977 gegründete Anti-Nazi-Liga, hal- 
ten am Sonntug aber nicht nur Punks 
und Teddies im gemeinsamen Protest 
vereinigt, sondern auch die britische 
Linke zu einer fast unglaublichen Zu- 
sammenarbeit bewegt. Im Zug ma 
schierten Linksliberale neben Ge- 
werkschaftlern und Mitglieder der 
werkschäftern und Mitglieder der 
Kommunistischen Partei sowie An- 
hängern — trolzkistisch="" ` ‘tische 
Gruppen, wie etwa de 
nien besonders akt" 
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Popmusik zum Osterfest 


Jugendliche in Moskau am Besuch von Kirchen gehindert 


RAF-Hemden 
in Frankreich 


Signale vom T-Shirt: Einst 
rug man Mickey Mouse, 
onald Duck oder ein „kö- 
lich bayerisches Unter- 
q“, später Che Guevara. 
'reichs neue junge Lin- 
ft nun, letzter Chic, 
\F-Porträts herum: 
Youtiquen vertrei. 
mit den Konter- 
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— Grund zur Freude? 
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Elvis Costello 

20. 6. München/Schwabinger 
Brau 

28. 6. Hamburg/Markthalle 

29. 6. Berlin/Kant Kino 
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Stärker als bei anderen Gruppen 
steht hier die Musik im Dienst 
des Textes,denn das Bestreben 
der Gruppe ist es nicht,Blues- 
Einflüsse umzusetzen oder Rock- 
Musik zu spielen,sondern Stim- 
mungen zu projizieren.Stilele- 
mente der klassischen Musik,des 
Jazz und des Rock verschmelzen 
bei Genesis zu einem unverwech- 
selbareh Klang,der beim Hörer 
keine aktive Teilnahme in Form 
von ekstatischer Spannung pro- 
voziert,sondern das Publikum 
auf die Phantasie der Musiker 
einstimmt. 

(aus 1 Genesis-Info) 
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m sonnigen San Rafael, einer Stadt im Norden Kaliforniens, 

Lebt ein Mädchen namens Pearly Sweetcake, wahrscheinlich kennt ihr sie gut. 

Von ihren 18 Jahren war sie 15 völlig stoned, und man erzählte sich überall, 
Sie könne die Joints so schnell rauchen, daß niemand mit dem Drehen mitkäme. 
Und schließlich erreichte ihr Ruf auch New York, 
er drang in jene Bude in der Grove Street, 


Wo der Calistoga Kid hauste, ein Beatnik aus der guten alten Zeit, 

Mit seinen langen, braunen, behenden Fingern nahm er einen gepflegten Zug 
Und sagte: „Zum Teufel, ich kann die Dinger schneller rollen, Jim, 

als jeder Zahn sie rauchen kann.“ 


Iso geht eine Botschaft nach San Rafael raus: 
„Kid fordert einen großen Wettkampf 


Um die Weltmeisterschaft!* — „Nur zu“, sagt Pearl, 

„Dem werden die Finger von der Hand bröseln, rollen wird er, bis er umfällt!“ 
Und Calistoga darauf: „Die Puppe soll rauchen, bis sie verdampft und explodiert! 
Also wird das Yankee Stadion gemietet, und wie ein Lauffeuer verbreitet es sich: 
Kommt alle, komme, wer laufen oder kriechen kann, 

Eintritt pro Kopf ein Viertelpfund. 
Und aus jeder Stadt und jedem Kalf, über Land und See eilt alles zusammen, 
Die größten Killer der Welt mit der Welt bestem Stoff: 
Hasehischraucher aus Marokko. Grasbläser aus Peru 
Und die Shamnicks aus Bagun. die das tödliche Pugaroo paffen, 
Und jene. die es das Licht des Lebens nennen. und jene, die finden, 
dah es der wahre Hammer ist 
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Man sieht die Finger wie rasend wuzeln und die rote Glut glánzen. 
Indes die Nacht zum Tag und der Tag zur Nacht 

Und der Herbst zum Sommer wird und cin ganzes Jahr draufgeht, 
Aber die beiden hocken immer noch auf der kippenübersäten Bühne und rauchen und drehen weiter. 
Mit zitternden Händen rollt Kid seine Joints, mit blauen und steifen Fingern, 

Sie hustet und stiert mit blutunterlaufenen Augen in die Runde und pafft mit Blasen auf den Lippen. 
Und dann tastet sie nach dem nächsten Gold-Joint. 

Und Kid keucht: „Verflucht, du Hexe, es ist nichts mehr zum Rollen da!“ 

„Nichts mehr da zum Rollen!“ kreischt Pearl, „soll das ein schlechter Witz sein? 

Ich bin hier nicht zum Witzereißen, Mann, ich will rauchen!“ 

Und sie langt über den Tisch und grapscht sich sein Knochengestell. 

Und sie zerkrümelt ihn in ihren Händen wie ein trockenes, mürbes Blatt, 

Schnickt seine Zähne und Knochen weg, als wären sie nutzlose Stengel und Samenkörner. 

Dann rollt sie ihn in ein Zigzag-Papier und steckt ihn an wje einen Joint. 

Und der Supermann mit den flinksten Fingern lóst sich in Rauch auf. 


m sonnigen San Rafael, einer Stadt im Norden Kaliforniens, 
Lebt ein Madchen namens Pearly Sweetcake, wahrscheinlich kennt ihr sie gut. 
Von ihren 24 Jahren war sie 21 völlig stoned, und man erzählt sich überall, 
Daß sie die Joints immer noch so schnell rauchen kann, daB niemand mit dem Drehen mitkommt. 
Und weit weg in New York, in einer StraBe ohne Namen, 
Liegen in der Ruhmeshalle der Großen Kiffer die Hände vom Calistoga Kid unter Glas. 
Und unter seinen Fingern gibt es eine kleine goldne Tafel, 
Auf der steht: „SEI BLOSS KEIN ROLLER. WENN ES NICHTS MEHR ZUM ROLLEN GIBT.“ 
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10.5. Wasserloch Nr. 3 


Achtung! nur eine Vorstellung 20.15 Uhr! Se ae ae oa 

7.6. Gegen alle Flaggen 
WILHELM-BUSCH-MUSEUM, K 
GEORGENGARTEN L, RUF 71 31 24 A E e enallen) 
Das Werk von Wilhelm Busch mit Ga- 17. Vorfiim Segeln In der 55:Klanne 
mälden, Zeichnungen, Bildergeschich 21.6. Der Bankdetoktiv 
den: Erinnerungssticken i 28.6. Falsche Bewegung 
einrich Zille - aus seinem Milljöh 7 
bis 25.6.: Humoristische Zeichnungen Sul, pee Elem atorban 
von Jean Pierre Desclozeaux und Fer- 12.7. Supermarkt 


nando Puig Rosado 
Seminar für 


deutsche Literatur und Sprache 
der TU Hannover 
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22.5. Uldaeisdu ira in do Weinen Ral 
land, Tanna Kamp seyn ders u Sthrash- 
und Goud — Auch Sa kaupt) 
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